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KREATION
Maximilian von

Montgelas fertigte ein
gotisches Radio.

➤ SEITE 33
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REGENSBURG. Der Ernstfall, den Karl-
Heinz Kirchberger angekündigt hatte,
ist gestern eingetreten. Der Rektor der
Beruflichen Oberschule Regensburg
schickte vier 12. Klassen nach einer
guten Stunde Unterricht wieder nach
Hause. Der Grund: Kirchberger benö-
tigte die Räume, um Schüler der 11.
Klassen unterzubringen, für die der
Besuch der FOS/BOS erst mit zwei
Stunden Verspätung begann. Diese
rund 180 Schüler drängelten sich zu-
vor in der kleinen Aula der FOS/BOS
an der Landshuter Straße.

Heute und morgen herrscht an der
Schule Schichtbetrieb: Ein Teil der
Schüler kommt erst um 13 Uhr. Am
Freitag entspannt sich die Lagewieder
etwas, weil sich die 12. Klassen an der
Universität über Studiengänge und
Berufsbilder informieren.

Bei einer Pressekonferenz unter-
strich der Rektor, dass er keinen Streit
mit der Stadt Regensburg suche, son-
dern eine für Schüler und Lehrer er-
trägliche Lösung. Nach Kirchbergers
Angaben fehlen der FOS/BOS langfris-
tig auch unter Einrechnung der Schü-
ler, die wegen Praktika nicht im
Schulhaus untergebracht werden
müssen, sieben Klassenzimmer. Drei
Räume will die Stadt ab Januar an der
Kerschensteiner Berufsschule bereit-
stellen.

Der Chef der FOS/BOS hofft, dass
die Stadt in der Nähe der Schule in der
Landshuter Straße geeignete Räume
als Zwischenlösung bereitstellt und
zugleich den immer wieder verscho-
benen Neubau möglichst schnell rea-
lisiert. ➤ ÜBERNÄCHSTE SEITE

FOS/BOS:Rektor schickt
120 Schüler nachHause
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VON CHRISTOF SEIDL, MZ

RAUMNOTFür einige Klassen
dauerte der Unterricht am
Dienstag nur eine gute
Stunde. In den nächsten Ta-
gen gilt Schichtbetrieb.

Kurzer Schultag: Für vier 12. Klassen der FOS/BOS Regensburg war gestern
bereits nach einer guten Stunde Schulschluss. Foto: altrofoto.de

MZ-Themenwoche: Ist Regensburg fahrradfreundlich?
Die Resonanz auf unsere Themenwoche über das Rad-
fahren in der Stadt (Foto: Christian Drews) ist überwäl-
tigend. Täglich schicken unsMZ-Leser Briefe undMails,
in denen sie auf Brennpunkte hinweisen. Sie kritisieren

nicht nur, sondern bieten auch Lösungsansätze. Wir
präsentieren heute einen Querschnitt der Meinungen.
Das Stadtgespräch am Dienstag um 19.30 Uhr im Fürst-
lichen Brauhaus rundet dieWoche ab. ➤ INNENTEIL

ie Raumnot an der
FOS/BOS Regens-

burgmuss nicht sein. Es
gibt geeignete Räume in
vertretbarer Entfernung.
Und sie gehören sogar
der Stadt Regensburg.
Verwaltung und Politik
könnten also verhin-
dern, dass sich Schüler und Lehrer
mit haarsträubendenNotlösungen
zufriedengebenmüssen.

Die Frage lautet deshalb:Warum
stellt die Stadt diese Räume nicht zur
Verfügung bzw. nur unter Bedingun-
gen, die für die Schulleitung unan-
nehmbar sind? Denn auf nichts ande-
res läuft die Offerte hinaus, die die
Stadt im Sommer gemacht hatte: Aus-
reichend Räume in der ehemaligen
Bundeswehr-Fachschule, aber nur,
wenn die FOS/BOS keine zusätzlichen
Klassen bildet. Dabei war klar, dass
diese Beschränkung einen Konflikt
mit geltendem Schulrecht bedeutet.

D Kirchbergers Ableh-
nungwar nur die logi-
sche Konsequenz. Auch
dasMotiv war bekannt:
Die Stadt wollte „aus-
wärtige“ Schüler fern-
halten – obwohl es für
eine FOS/BOS keinen
Schulsprengel gibt und

die nächstgelegenenAlternativen
ebenfalls voll sind. Dass Schulbürger-
meister GerhardWeber versucht, die-
se Argumentation zu entkräften, ist
verständlich, klingt aber nicht über-
zeugend.

Es spielt imGrunde auch keine
Rolle, werwannwas gesagt hat, oder
auch nicht. Seit gestern steht fest, dass
der Platzmangel an der Schule enorm
ist. Für die Stadt ist es Zeit, ihre politi-
sche Verantwortung gegenüber den
FOS/BOS-Schülern endlich ernst zu
nehmen. Siemuss zusätzliche Räume
zur Verfügung stellen – ohneWenn
und Aber.

Stadt ist unter Zugzwang
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REGENSBURG. Von ihrem verstorbe-
nen Mann hatte die 55-jährige Re-
gensburgerin Lisa S. (Name geändert)
nur Schulden geerbt. Eine Forderung
einer Versicherungsfirma über 153
Euro konnte die Witwe nicht bezah-
len und legte 2008 im Büro eines Ge-
richtsvollziehers den Offenbarungs-
eid ab. Weil sie dabei unter anderem
ihre an einen Gläubiger abgetretene
Hinterbliebenenrente nicht angab,
musste die Frau am Dienstag wegen
falscher Versicherung an Eides statt
vor das Amtsgericht.

Rente bereits abgetreten

„Ich dachte, man muss nur angeben,
was man wirklich hat“, verteidigte
sich die Angeklagte. „Und meine Ren-
te über 225 Euro hatte ich an einen
Rechtsanwalt abgetreten, zur Beglei-
chung seines Honorars und zur Zah-
lung meiner Geldstrafen.“ Außerdem
hatte sie es versäumt, auf dem Formu-
lar mehrere Bankkonten anzugeben,
die aber ohnehin im Soll waren, oder
nur winzige Guthaben aufwiesen.
„An die habe ich gar nicht mehr ge-
dacht. Das waren Geschäftskonten.
Ich dachte, die wären schon aufge-
löst“,meinte die 55-Jährige.

Sie und ihr Ehemann hatten ein
kleines Transportunternehmen be-
trieben. Doch ab der Jahrtausendwen-
de ging es beruflich und privat steil
bergab. Die Geschäfte verschlechter-
ten sich. Die zuvor geschaffenen Fi-
nanzwerte schwanden. Dann kam die
schwere Krankheit und 2006 schließ-
lich der Tod des Geschäftsmanns, der
seiner Frau einen Berg Schulden hin-
terließ. „Damals hat mir keiner ge-
sagt, dass ich das ErbemeinesMannes
nicht annehmen muss“, erklärte Lisa
S. So versuchte sie, das Unternehmen
allein weiterzuführen, wobei so eini-
ges schief ging. Die Frau suchte sich
einen Geschäftspartner, doch der
Schritt führte sie in die Kriminalität:
Da sie durch ihren „Partner“ keinerlei
Gehalt erhielt, erzählte sie, habe sie,
was sie brauchte, von Firmenkonten
entnommen. Eine Verurteilung we-
gen Untreue in 18 Fällen war die Fol-
ge.

Gericht sah „bedingten Vorsatz“

DasGericht stellte die Anklagepunkte
in Bezug auf die Konten mit Minus-
oder Bagatellbeträgen ein. Übrig blie-
ben ein nicht angegebener Bauspar-
vertrag mit einem Guthaben von 78
Euro und die abgetretene Rente, denn,
so die Richterin: „Sie wussten, dass die
Abtretung nicht in alle Ewigkeit an-
dauern würde.“ Das Gericht ging von
bedingtem Vorsatz der Angeklagten
aus, die, was ihr noch geblieben war,
vor dem Zugriff der Gläubiger bewah-
renwollte.

Inzwischen kümmert sich der er-
wachsene Sohn der Frau um die fi-
nanziellen Angelegenheiten der Mut-
ter, die eine feste Anstellung in einem
Dienstleistungsunternehmen hat.
Wegen der günstigen Sozialprognose
kam die Regensburgerin mit einer
fünfmonatigen Bewährungsstrafe oh-
ne Geldauflage davon. Sie erhält zu-
dem einen Bewährungshelfer zur Sei-
te, der ihr auch in praktischen Dingen
helfen kann, etwa dabei, den Kontakt
zur kostenfreien Schuldenberatungs-
stelle der Caritas herzustellen.

Nichts als
Schulden
geerbt
GERICHTWitwe legte Offen-
barungseid ab, „vergaß“
aber einige Punkte undwur-
de zu einer Bewährungsstra-
fe verurteilt.
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VONMARION VON BOESELAGER, MZ
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➥ Ein Video zum Thema finden Sie
unter www.mittelbayerische.de


